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Die eizten größeren Gesamtdarstellungen der Ostkırchen sınd VOT längerer eıt erschienen, nämlıch
Friedrich eılers 971 AUS dem Nachlaß herausgegebenes Buch » DIie Ostkırchen«, das 1Im zweıten Ab-
Cchnıtt dıe altorıentalıschen rtıchen AA8: Gegenstand hat (S 303-405), SOWIE das inhaltlıch anders auf-
gebaute dreibändıge »Handbuch der UOstkırchenkunde«, hrsg. 0O Wılhelm Nissen, Hans-Joachiım
Schulz un Paul 1ertz 1989, beı dem das Schwergewicht her auf den Kırchen byzantı-
nıscher TIradıtion 1egt, auch WCINN dıe orientalıschen rtchen durchaus ausführlich behandelt
werden.

Es ist deshalb keineswegs überflüssıg, daß olfgang Hage ıne Gue Gesamtdarstellung des Or1en-
talıschen Christentums vorgelegt hat, zumal In den etzten Jahrzehnten VOT em durch die polıtischen
Ere1ignisse 1Im en sten SOWIE den verstaäarkten Fxodus der dortigen TISteEN größere Veränderun-
SCH eingetreten sınd und e altoriıentalıschen Christen tärker In Blıckfeld SINd.

Hage behandelt In einem ersten Abschnuıtt In gedrängter, ber uch dem Nıchtfachmann gut VCI-

ständlıcher Form dıe Entstehung der verschıiedenen orientalıschen Kırchen einschlıeßliıch der theo-
logischen Streıtigkeiten, ferner ıhr Zusammentreffen mıiıt dem siam und der abendländıschen hrı-
stenheıt, beıdes ihrer Schwächung beigetragen hat (S l Er weist eCc auf hre
(GemeLjnnsamkeıten hın. dıe SN rechtfertigen, dıe oriıentalıschen rchen ZUSaMMMNECN behandeln, hne
dıe Ostkırchen griechischer un! slawıscher Tradıtion mıt einzubezıehen.

Der zweıte Abschnıtt ist den »Östlıch-orthodoxen ırchen« gewidmet, den byzantınıschen Kır
chen der Patrıarchate Alexandrıa un Antıochlila SOWIE der georgischen Kırche (S 69-128) Den größ-
ten Raum nımmt der drıtte Abschnuıitt ber dıe »orientalısch-orthodoxen ırchen« (monophysıtischer
|mı1aphysıtiıscher Richtung) e1In, nämlıch die syrisch-orthodoxe, dıe koptisch-orthodoxe, e unter-

SCLANSCHNC Kırche Nubiens, die äthıopıisch-orthodoxe, dıe neugegründete erıtreisch-orthodoxe, dıe
armenısch-orthodoxe SOWIE dıe untergegangene Kırche der kaukasıschen Albanıer (S 129-268). Der
vierte Abschnuıtt befaßt sıch nıt der »Apostolischen Kırche des (Istens« (S 269-313) und der fünfte mıiıt
den homaschriısten ndıens (S 315-377). Dıie orlıentalısch-katholischen rtıchen werden 1Im folgenden
Abschnıiıtt behandelt (S 379-448). |DJTS Darstellung schlıeßt mıt einem zusammenfassenden Abschnıiıtt,
In dem dıe Kırchen des Orients In der Okumene un dıe Gefährdung des chrıistliıchen Ostens
UrcC dıe Sıtuation 1m en sten geht (D 449-460). 1C| behandelt werden dıe AUS den en Kar-
chen hervorgegangenen evangelıschen rısten, weiıl S1E »IN den Formen ihres kırchlıchen un: gottes-
dienstlichen ens294  Besprechungen  Wolfgang Hage, Das orientalische Christentum, Stuttgart (Kohlhammer) 2007  (= Die Religionen der Menschheit, Band 29,2), 545 Seiten, ISBN: 978-3-17-  017668-3, 98,00 €  Die letzten größeren Gesamtdarstellungen der Ostkirchen sind vor längerer Zeit erschienen, nämlich  Friedrich Heilers 1971 aus dem Nachlaß herausgegebenes Buch »Die Ostkirchen«, das im zweiten Ab-  schnitt die altorientalischen Kirchen zum Gegenstand hat (S. 303-405), sowie das inhaltlich anders auf-  gebaute dreibändige »Handbuch der Ostkirchenkunde«, hrsg. von Wilhelm Nissen, Hans-Joachim  Schulz und Paul Wiertz (1984, 1989, 1997), bei dem das Schwergewicht eher auf den Kirchen byzanti-  nischer Tradition liegt, auch wenn die orientalischen Kirchen durchaus ausführlich behandelt  werden.  Es ist deshalb keineswegs überflüssig, daß Wolfgang Hage eine neue Gesamtdarstellung des orien-  talischen Christentums vorgelegt hat, zumal in den letzten Jahrzehnten vor allem durch die politischen  Ereignisse im Nahen Osten sowie den verstärkten Exodus der dortigen Christen größere Veränderun-  gen eingetreten sind und die altorientalischen Christen stärker in unser Blickfeld getreten sind.  Hage behandelt in einem ersten Abschnitt in gedrängter, aber auch dem Nichtfachmann gut ver-  ständlicher Form die Entstehung der verschiedenen orientalischen Kirchen einschließlich der theo-  logischen Streitigkeiten, ferner ihr Zusammentreffen mit dem Islam und der abendländischen Chri-  stenheit, was beides zu ihrer Schwächung beigetragen hat (S. 17-68). Er weist zu Recht auf ihre  Gemeinsamkeiten hin, die es rechtfertigen, die orientalischen Kirchen zusammen zu behandeln, ohne  die Ostkirchen griechischer und slawischer Tradition mit einzubeziehen.  Der zweite Abschnitt ist den »östlich-orthodoxen Kirchen« gewidmet, d. h. den byzantinischen Kir-  chen der Patriarchate Alexandria und Antiochia sowie der georgischen Kirche (S. 69-128). Den größ-  ten Raum nimmt der dritte Abschnitt über die »orientalisch-orthodoxen Kirchen« (monophysitischer  [miaphysitischer] Richtung) ein, nämlich die syrisch-orthodoxe, die koptisch-orthodoxe, die unter-  gegangene Kirche Nubiens, die äthiopisch-orthodoxe, die neugegründete eritreisch-orthodoxe, die  armenisch-orthodoxe sowie die untergegangene Kirche der kaukasischen Albanier (S. 129-268). Der  vierte Abschnitt befaßt sich mit der »Apostolischen Kirche des Ostens« (S. 269-313) und der fünfte mit  den Thomaschristen Indiens (S. 315-377). Die orientalisch-katholischen Kirchen werden im folgenden  Abschnitt behandelt (S. 379-448). Die Darstellung schließt mit einem zusammenfassenden Abschnitt,  in dem es um die Kirchen des Orients in der Ökumene und die Gefährdung des christlichen Ostens  durch die Situation im Nahen Osten geht (S. 449-460). Nicht behandelt werden die aus den alten Kir-  chen hervorgegangenen evangelischen Christen, weil sie »in den Formen ihres kirchlichen und gottes-  dienstlichen Lebens ... keine christlichen >Orientalen« mehr« sind, sondern »theologisch wie kirchlich  zu Anglikanern ... , zu Lutheranern und Calvinistisch-Reformierten« geworden sind (S. 68; ähnlich  auch S. 13).  Jede Kirche wird zunächst kurz in ihrer heutigen Gestalt vorgestellt, dann folgt ihre Geschichte, und  im jeweils dritten Abschnitt charakterisiert der Verfasser sie »in ihrer Besonderheit wie auch im Blick  auf ihr eigenes Selbstverständnis« (so seine eigene Formulierung auf S. 14).  Den weitaus breitesten Raum nimmt jeweils die Geschichte ein, die der Verfasser von den Anfän-  gen bis zur Gegenwart — in der angestammten Heimat und in den Ländern des Exils — (bzw. bis zum  Untergang der betreffenden Kirche) darstellt, wobei meist die Lesbarkeit durch treffende Zwischen-  überschriften erleichtert wird. Er bemüht sich aber auch darum, ihr inneres Leben sichtbar werden zu  lassen, was allerdings in weiten Bereich mangels ausreichender Quellen oder Vorarbeiten Schwierig-  keiten macht und was auch für die Gegenwart eigentlich nur dann möglich ist, wenn man gute Bezie-  hungen zu den jeweiligen Kirchen hat und näher an ihrem Leben teilnimmt. Besonders gut gelungen  ist dem Verfasser dies für die Rum-orthodoxe Kirche, zu der er von seinem Wohnort Marburg aus im  Rahmen der seit einigen Jahren bestehenden »Freundschaft der Evangelischen Kirche von Kurhessen-  Waldeck mit der Rum-orthodoxen Kirche von Antiochia« enge Verbindungen hat.  Neben den einzelnen Kirchen werden in sehr anregenden Kapiteln auch die Gemeinsamkeiten der  Kirchenfamilien charakterisiert (»östlich-orthodoxe Kirchen und Panorthodoxie«; »Die Konfessions-  familie [der miaphysitischen Kirchen] in kirchlicher Vielfalt«; »Die Kirchen des alten Christentums in  Indien« und »Die orientalisch-katholischen Kirchen im Weltkatholizismus«). Natürlich geht der Ver-  fasser an verschiedenen Stellen auch auf die zahlreichen ökumenischen Bestrebungen ein.keine chrıistliıchen ‚Orijentalen« mehr« sınd, sondern »theologisc: WIE kırchlich
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auch 43

Jede Kırche wırd zunächst T7 In iıhrer eutigen (r‚Jestalt vorgestellt, ann Oolg! ihre Geschichte, und
1M eweıls drıtten Abschnuıtt charakterıisiert der Verfasser S1C »IN ihrer Besonderher WIE uch 1m 11C
auf ihr eıgenes Selbstverständnıs« (SO seiıne eigene Formulierung auf 14)

Den weıtaus breıitesten Raum nımmt jeweiıls dıe Geschichte e1In, dıe der Verfasser VOon den NIiIan-
SCH DIS ZUuTr Gegenwart In der angestammten Heımat und In den | Ändern des FExıls (bzw. bıs ZUIN

Untergang der betreffenden Kırche) darstellt, wobe!l me1lst die Lesbarkeıt UrCc treffende /wischen-
überschriıften erleıiıchter‘ wird. Er bemüht sıch ber uch darum. iıhr Inneres | eben SIC.  ar werden
lassen, W das allerdings In weıten Bereich mangels ausreichender Quellen der orarbeıten Schwierig-
keıten mMacC und WAaSs uch für dıe Gegenwart eigentlich 11UT ann möglıch ist, WEeNN MNan gute Bezie-
hungen den jeweılıgen Kırchen hat Uun: näher A ıhrem | eben teilnımmt Besonders gul gelungen
ist dem Verfasser 168 für dıe Rum-orthodoxe rche, der VO  — seinem Wohnort Marburg AUS Im
Rahmen der se1ıt einigen Jahren bestehenden »Freundscha: der Evangelıschen LO VO Kurhessen-
Waldeck mıt der um-orthodoxen Kırche VO Antiochla« CNLC Verbindungen hat
en den einzelInen Kırchen werden ın sehr anregenden apıteln auch dıe Gemehnnsamkeıten der

Kırchenfamıilıen charakterısıert (»Östlıch-orthodoxe rchen Uun! Panorthodoxie«: »DIe Konfess1ions-
amılıe ‚ der mliaphysıtıschen Kirchen| In kırchlicher jelfalt«; » DIe Kırchen des en ıstentums In
Indien« un »Die oriıentalısch-katholischen rchen 1Im Weltkatholizısmus«). Natürlıich geht der Ver-
fasser verschiedenen Stellen uch auf cdıe zahlreichen Öökumeniıschen Bestrebungen e1n.
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DIe wichtigere weıterführende Literatur ist in den ubnoten angegeben. Darüber hinaus findet sıch
1m Anhang e1in ausführliches Literaturverzeichniıs S 492-524), ein Glossar. In dem wichtige egriffe
urz erläutert werden (S 461-467), Hierarchenlisten für dıe NECUECETEC Zeit: nämlıch In der ege se1lt
dem E S 468-487), SOWIE en Personen- un: Urtsregıister (S 525-545).

Der Verfasser Wal aufgrund seiner jJahrzehntelangen intensiıven Beschäftigung mıt den Ostkırchen
WI1IE eın zweıter In der Lage, eın olches Buch schreıiben. Ich wüßte NIC WIE Ial besser
machen können. Das überaus inhaltsreiche, alle acetten ausleuchtende, aber doch flüssıg geschrie-
ene Buch wırd eCc auf ange eıt hın das maßgebliche Standardwerk bleiben un! kann N1IC 11UT

jedem Fachmann, sondern uch en Lesern, die sıch ber dıe orliıentalıschen Kırchen zuverlässıg IN-
formıieren wollen, uneingeschränkt empfohlen werden. Angesıiıchts des leider sehr en Preises wiıird
ber ohl mancher VOT einer Anschaffung zurückschrecken.

Hubert Kaufhold

ı1kodemus chnabe OSB, DIe lıturgischen (Gewänder und Insıgnıen des IDia-
kons, Presbyters und ISCHNOLIS In den Kırchen des byzantiıniıschen Rıtus, ürzburg
(Echter 2008, ISBN:978-3-429-03002-5, 27500
Der Verfasser, Liturgiewissenschaftler und Öönch der Dormitio-Abte1l In Jerusalem, legt eiıner breıte-
C Leserschaft eın kleines Nachschlagewerk Der e einzelnen lıturgischen (Gewänder Uun! Insıgnien
(Brustkreuz, Hırtenstab A.) des byzantınıschen Rıtus VOI, das AUS seiner Dıiplomarbeıt der Unt-
versıtät München hervorgegangen ist. Es ll »eiınen Mittelweg gehen zwıischen einer ausführlichen
fachwissenschaftliıchen Monographie einerseılts und eiıner STar. komprimıierten Erstinformatıon
andererselts« (S. 10) Eın Bedürfnıs aiur besteht siıcherlıch, enn 111a hat ja fast überall Gelegenheıt,

(Gottesdiensten 1mM byzantinischen 1ftuUus teiılzunehmen, und einer handlıchen Eınfüh-
rung. Der ert. behandelt nacheıiınander dıe einzelnen (Gewandstücke und Insıgnien. €e]1 beschreıibt

zunächst jeweils Aussehen, Tragewelse, aterı1al, erwendun: In der ıturgıe un! gegebenenfalls
Unterschiede zwıischen den verschiedenen Kırchen Sodann geht auf dıe Bezeichnungen aliur be1l
Griechen un: Siawen SOWIE dıe tymologıie der egriffe e1N. Sodann wıdmet sıch der Entstehung
und Entwicklung des betreffenden Gegenstands und zZI1e Vergleiche ZU römiıschen Rıtus. /um
Schluß behandelt unfier Heranzıehung der Exposit1io0 de dıivino templo des 5Symeon VOI Thessalonıke
(1 dıe symbolısche Bedeutung. Aufgebaut ıst das Buch ach den Weıhestufen, beginnend mıt
dem Dıakon ber den Priester bıs 7U Pontiftfikal- und Zeremonilalornat des 1SCHOTS DiIie vorhandene
Literatur ist umfassend berücksichtigt. Nützlıich sınd uch ıe Abbildungen (Zeichnungen) Ol

(jewändern und Insıgnien. nde findet sıch e1in ausführliches Quellen- un! Literaturverzeichnıis.
Dem ert. geht NIC| darum, C wissenschaftliche Forschungen präsentieren, sondern den

Forschungsstand zuverläss1ıg und übersichtlich darzustellen. Das ist ıhm sehr gul gelungen.
Hubert Kaufhold

Ulrich Hübner Hge.) Palaestına exploranda. tudıen ZA1T: Erforschung Palästinas
1Im un: 20 Jahrhundert anläßlıch des 125Jährıgen Bestehens des Deutschen
Vereıins ZUT Erforschung Palästinas (Abhandlungen des Deutschen Palästina-
Vereıins 34), Wıesbaden 2006., 33() Seiten und 3() Abbildungstafeln, ISBN 0/8-3.
44 7-04895-8, 68,00

FKısler He.) Deutsche In Palästina un: ihr Anteıl der Modernislierung
des Landes (Abhandlungen des Deutschen Palästina-Vereıns 506), Wiıesbaden
2008, 207 Seliten und Abbildungstafeln, ISBN 978-3-447-05826-1, 48,00
Kınes Der olgende Beıtrag ist weniıger ıne Doppelrezension PCI als vielmehr ıne

Betrachtung ber den wissenschaftspolıtischen Inn VO  — Sammelbänden Dieses (Jjenre durchläuft 1mM


